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Römerzeit und im Mittelalter rücksichtslos abgeholzt worden, um Schiffe zu bauen, Erze verhütten
und Gerüste für Kathedralen aufstellen zu können. Diese radikale Nutzung hat zu öden
Karstlandschaften geführt.

Die in Mitteleuropa weithin akzeptierte Erholungsfunktion des Waldes lässt heute manchmal

vergessen, dass Holz ein wichtiger Wirtschaftsfaktor ist und in einigen nördlichen Regionen Europas

und Kanadas die einzige industrielle Erwerbsquelle darstellt. Im Vordergrund der Nutzung
steht in den Industrieländern die Gewinnung von Zellulose zur Herstellung von Papier, Viskosefasern

und chemisch hochveredelten Industriehilfsmitteln wie zum Beispiel Tapetenleim. Auch in
seiner traditionellen Rolle als Bau- und Werkstoff bleibt Holz höchst gefragt. Ersatzstoffe aus der

Chemieretorte haben dieses nachwachsende Material mit seinen hervorragenden, in der physikalischen

Faserstruktur begründeten Eigenschaften in vielen Einsatzgebieten noch nicht verdrängen
können. Hingegen ist die Funktion des Holzes als Energielieferant in der Schweiz seit langem
praktisch bedeutungslos, von der kurzen Episode des Treibstoffs «Emser Wasser» und der Holzvergaser
während des Zweiten Weltkrieges abgesehen. Da die Zellulosemoleküle, deren Polymerstruktur
übrigens zum Vorbild aller modernen Kunststoffe wurde, sehr viele Hydroxylgruppen mit niedrigem
Energiewert enthalten, ist die Verbrennungswärme auch von gut getrocknetem Holz nicht so hoch

wie diejenige der Steinkohle oder gar der Kohlenwasserstoffe im Erdöl und im Erdgas. Bei der

Raumheizimg spielt diese Tatsache zwar keine so grosse Rolle, wohl aber bei der Durchführung
technischer Prozesse: Weil für diese eine grössere Verbrennungswärme benötigt wird, haben die

Köhler früher zum Beispiel für die Metallhütten und die Glasindustrie das Holz zur Holzkohle
veredelt, doch wird auch diese in den Industrieländern heute nur noch für spezielle Fälle verwendet,

zum Beispiel als Absorptionsmaterial im Umweltschutz: Aktivkohlefilter eignen sich zur
Geruchsbeseitigung, zur Trinkwasseraufbereitung und zur Eliminierung von Giften in Abgasen.

Die Holzfeuerung hat im Zuge der Erdölverteuerung auch in der Schweiz wieder an Interesse

gewonnen, nachdem ihr Anteil am Energieverbrauch von 11% im Jahre 1950 auf knapp 1,3% (oder

jährlich 600000 Kubikmeter Holz) Mitte der siebziger Jahre gefallen war. Solange die Transportkosten

vom Holzeinschlag bis zum Einsatzort niedrig bleiben, sind dezentrale Holzheizungsanlagen
durchaus wirtschaftlich. Nach Schätzungen der Forstwirtschaft wäre unter Einschluss des Abfall-

holzes in der Schweiz schon jetzt eine Steigerung des Holzanteils am Energieverbrauch auf etwa 5%

möglich, ohne dass die Substanz der Wälder gefährdet würde. Allerdings sind die Rauchgase aus

der Holzfeuerung bei schlechter Verbrennung stark umweltbelastend. Dieser Umstand macht bei

modernen Kesselanlagen entsprechende Vorkehren notwendig, was Investitionskosten erfordert,

die höher sind als jene für Ölheizungen. Quelle: Roche-Magazin, Nr. 14, Januar 1982
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Fermentierte Lebensmittel — mikrobiologische, hygienische und toxikologische Aspekte. Schweizeri¬

sche Gesellschaft für Lebensmittelhygiene (SGLH). Schriftenreihe, Heft 11. Vorträge der 14

Arbeitstagung der SGLH vom 23. Oktober 1981. Bezugsort: Sekretariat der Schweiz.
Gesellschaft für Lebensmittelhygiene, CH-5038 Obermuhen. Preis Fr. 18.—.
Im vorhegenden Heft orientieren acht kompetente Spezialisten über: Mikrobiologie und

Technologie von Milchprodukten (speziell von Käse), von Fleischprodukten (wie Rohwurst), v®

pflanzlichen Lebensmitteln (wie Sauerkraut), von Gärungsprodukten (wie Wein), sowie von P®'

Fermentationsprodukten. Für die Praxis von besonderem Interesse sind die Ausführungen über

den Einsatz von Starterkulturen und die Hinweise auf spezielle Gesichtspunkte bezüglich Hygiene

der Produktion. In einem eigenen Kapitel wird über Toxikologie biogener Amine berichtet; sie fm

den sich vor allem in eiweissreichen, fermentierten Lebensmitteln.
Das neueste Heft der SGLH stellt eine übersichtliche, knappe Orientierung dar und ist allen

Fachleuten, denen die Beurteilung fermentierter Lebensmittel obliegt, zu empfehlen.
E. Hess, Egbsau
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